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Fakultät Technik und Informatik

Department Informations- und Elektrotechnik

Liebe Leserinnen und Leser,
die vorrangigen strategischen Ziele unserer 

Hochschule sind gemäß der aktuellen Ziel- und 
Leistungsvereinbarung die Bereitstellung eines be-
darfsgerechten, qualitätsvollen Studienplatzange-
botes, die kontinuierliche Verbesserung der Um-
setzung der Bologna-Reform und die Schärfung 
der Forschungsprofile durch Schwerpunktbildung 
und Steigerung der Drittmittel. Weiterhin werden 
der Ausbau der kooperativen Promotionen und die 
Stärkung der internationalen Ausrichtung festge-
legt.

Für den Ausbau der Drittmittel ist die Beschäfti-
gung von wissenschaftlichen Mitarbeitern mit der 
Möglichkeit zur Promotion erfolgsentscheidend. 
Während Baden-Württemberg, Hessen und Schles-
wig-Holstein den Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften das Promotionsrecht in Aussicht 
stellen, wird in Hamburg weiterhin der Ausbau 
der kooperativen Promotionen als Ziel verfolgt. In 
dieser Ausgabe des EForums erfahren Sie, wie ein 
solcher Weg zur Promotion am Beispiel unseres 
wissenschaftlichen Mitarbeiters Dr. Krey aussehen 
kann. Weiterhin stellen wir Ihnen vor, wie wir die 
angewandte Forschung durch die Kooperation der 
HAW Hamburg mit der Fraunhofer-Gesellschaft 
im Rahmen des Fraunhofer Anwendungszentrums 
Leistungselektronik für Regenerative Energiesyste-
me ausbauen.

Einen wesentlichen Beitrag zur Bereitstellung ei-
nes bedarfsgerechten und qualitätsvollen Studien-
platzangebotes leistet die Einrichtung des neuen, 
stark nachgefragten Studiengangs Erneuerbare 
Energiesysteme und Energiemanagement in der 
Elektro- und Informationstechnik. Hierbei stellen 
wir Ihnen ein das grundlegend neu entwickelte 

Studiengangskonzept vor, durch das unseren Stu-
dierenden von Beginn an der Anwendungsbezug 
der einzelnen Fächer über die Beschäftigung mit 
Praxisthemen im Rahmen von Themenwochen und 
darauf genau abgestimmte Vorlesungen vermit-
telt wird. Zahlreiche Exkursionen im Rahmen von 
Lehrveranstaltungen in allen Studiengängen rei-
chern die Vorlesungen durch technisch und auch 
politisch interessante Themen an. Hierzu finden 
Sie beispielhaft einen Bericht über die Exkursion 
zu dem Fusions-Experiment Wendelstein.

Des Weiteren trägt unser Department traditio-
nell auch maßgeblich zu dem Ausbau der Interna-
tionalisierung unserer Hochschule bei. An dieser 
Stelle möchten wir die nunmehr 30-jährige Koope-
ration mit der University of Shanghai for Science 
and Technology hervorheben.

Wir freuen uns, wenn Sie in dieser Ausgabe des 
EForums neue Berührungspunkte mit unserem De-
partment entdecken.

Ihre Departmentleitung

Editorial
Jörg Dahlkemper, Florian Wenck, Robert Heß, Hans-Peter Kölzer, Lutz Leutelt

Leitung des Departments: Prof. Dr-Ing. Jörg Dahlkemper, Prof. 
Dr.-Ing. Florian Wenck, Prof. Dr. Robert Heß, Prof. Dr.-Ing. 
Hans-Peter Kölzer, Prof. Dr.-Ing. Lutz Leutelt (v.l.n.r.)
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Fakultät Technik und Informatik

Department Informations- und Elektrotechnik

Thema: Die Vergangenheit der Elektroenergie-
erzeugung mit all ihren Problemen, und ihre Zu-
kunftsvision, wodurch das Energieproblem der 
gesamten Menschheit bald gelöst werden könnte.

Tag 1 - 50 Jahre in die Zukunft 

Die Mitreisenden besuchten das Fusion-Experi-
ment Wendelstein 7X des Max-Planck-Instituts für 
Plasmaphysik. Dort steht ein 200 Tonnen schwerer 
und unbeschreiblich gekrümmter Rohrring, der 30 
Kubikmeter Platz für einen Plasmaschlauch bietet, 
in dem viele Millionen Kelvin herrschen. Ringsher-
um sind unglaublich krumme Spulen angeordnet, 
die eiskalt sind. Eigentlich noch viel kälter als Eis, 
nämlich ziemlich exakt vier Kelvin kalt. Dies ent-
spricht einer Celsius-Temperatur von -269,15°C.  
Ein ganzes Megawatt an elektrischer Leistung wird 
hereingesteckt, um mit einem Wirkungsgrad von 
nur gerade mal einem Promille diese Kälte für das 
Helium zu erzeugen, das die Spulen herunterkühlt. 
Die übermannsgroßen Spulen bekommen dadurch 
supraleitende Eigenschaften und verlieren damit 
ihren gesamten ohmschen Widerstand. Mit den 
Spulen wird ein unglaublich starkes Magnetfeld 
erzeugt, welches verhindert, dass der superhei-
ße Plasmaschlauch den Torus berührt. Zum Hei-
zen werden Mikrowellenöfen benutzt, aber etwas 
größer als in der Küche. Jeder Mikrowellensender 
hat 1 MW Leistung und mit über 100 GHz auch 
eine vielfach höhere Frequenz. Über einen riesigen 
Mikrowellenspiegel wird die erzeugte Leistung 
in den Plasmaschlauch eingeleitet. Der Plasma-
schlauch soll dann bis zu 30 Minuten stabil bren-

Am 29. Oktober  im Jahre 2015,  morgens um 10 
Uhr der MEZ UTC+1, stiegen 11 wissbegierige Stu-
denten, angehende Ingenieure und wissenschaft-
liche Mitarbeiter aus der HAW Hamburg sowie 
34 angehende Chemikerinnen und Chemiker der 
Universität Hamburg  in einen Reisebus ein und 
unternahmen eine 2-tägige Zeitreise. 

Damit sind die Studies zunächst in die  Zukunft 
und am nächsten Tag in die Vergangenheit gereist. 
Wie war das möglich? Sollte es ein Scherz sein? 
Nein, durchaus nicht! Aber Zeitreisen mit Reise-
bus? Kein Problem, denn die Reise führte in einen 
Ort, welcher den technologischen Kontrast von 
75 Jahren in sich vereint. Die Reise führte nach 
Greifswald.

Worum ging es bei der Zeitreise? Naja, es ging 
um ein ernsthaftes und überaus sehr wichtiges 

Zeitreise unternommen
Oleg Petrak und Nico Rieckmann

Auf dem Weg nach Greifswald
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Fusion vom Brennstoff her praktisch unerschöpf-
lich wäre, wird sie auch bezahlbar? Das weiß heute 
keiner genau. Wunder im Aufwand werden leider 
nicht erwartet. Die Fusionsanlagen werden sicher 
mindestens ähnlich aufwändig, wie ein heutiges 
Kernkraftwerk.

Am frühen Abend ging es für einen Zwischen-
stopp in die Gegenwart. Die Reisenden über-
nachteten nach einem zünftigen Abendessen und 
einem Schlummertrunk in der Jugendherberge 
Greifswald.

Tag 2 - 25 Jahre in die Vergangenheit

Am nächsten Morgen ging es dann 25 Jahre in 
die andere Richtung der Zeitachse. Und zwar in 
das an dem 12. Juli 1974 in kommerziellen Betrieb 
gegangene Kernkraftwerk Greifswald/Lubmin. 
Es sollte acht Druckwasser-Reaktoren russischer 
Bauart haben und damit eines der größten Euro-
pas werden. Sechs Blöcke waren komplett fertig-
gestellt. Für die restlichen zwei Reaktoren steht 
nur die Betonhülle. Die Blöcke Nr. 1 bis 4 haben 
Jahrzehnte lang Strom produziert, der Block Nr. 5 
jedoch war nur eine kurze Zeit am Netz. Der Reak-
torblock Nr. 6 wurde zwar fertig gebaut, ist aber 
bis heute nie in Betrieb genommen worden. Die-
ser Glücksumstand führte dazu, dass interessierte 

nen, vielleicht schon 2016. Das Magnetfeld wurde 
im Sommer nach 10 Jahren Bauzeit eingeschaltet 
und lag bereits in den errechneten Toleranzen.

Die Besucher bekamen eine interessante  äu-
ßerst sachkundige Führung. Sie gab ein Gefühl, 
dass physikalische Großforschung nicht nur für 
Physiker, sondern auch für Ingenieure eine tolle 
Herausforderung sein kann. 

Die Studenten stellten viele Fragen: Wann wird 
Fusion zur Energieerzeugung überhaupt anwend-
bar? Die Greifswalder Anordnung kann noch kei-
ne Brutto-Energie erzeugen. Die übernächste An-
ordnung kann das vielleicht etwa im Jahr 2050. 
Dafür  müsste sie nochmals zwanzigfach größer 
aufgebaut werden, um kommerziell Energie er-
zeugen zu können. Ist die Fusion vielleicht die 
ultimative Lösung des Energieproblems? Den Fu-
sions-Brennstoff Wasserstoff, also die passenden 
Isotope des Wasserstoffes, gibt es überreichlich. 
Und die Strahlung? Ja, die gibt es bei der Fusion 
auch, aber keine abgebrannten Kernbrennstof-
fe. Somit gäbe es auch keine potentiell kritische 
Kernschmelze. Ein wichtiges Forschungsthema ist 
heute, dass keine instabilen Isotope von bestimm-
ten Elementen im Stahlrohrring rund um das Plas-
ma produziert werden. Dazu mussten erst einmal 
Speziallegierungen entwickelt werden. Wenn die 

Blick in ein Segment der Plasmaröhren

Sachkundige Führer beantworten zahllose Frage zum 
Fusionsexperiment

200 Tonnen Messgeräte im Hintergrund der Besucher

Das HAW-Team vor einem ausgebauten Turbinenrotor
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weise werden die Oberflächen von Stahlteilen des 
Kühlkreislaufs abgetragen und getrennt in Fässern 
eingelagert.  Der Rest wird „freigemessen“:  Damit 
fällt für jedes Kilo Material die Entscheidung, ob 
es unbelasteter Schrott wird oder es auf lange Zeit 
in die Betonhalle kommt. Dort gibt es auch einen 
Bereich mit geringerer Radioaktivität. Für die Re-
aktorbehälter ist die Entscheidung schon gefallen, 
diese gehen auf dem Tieflader in Betonhalle zum  
Abklingen – für einige Jahrzehnte mindestens. Mit 
einem erfahrenen Führer, der ein Arbeitsleben im 
Kernkraftwerk verbracht hatte, stiegen die Besu-
cher in die Hülle des Block Nr. 6 ein. Dieser 50 Me-
ter hohe und innen verwinkelte Betonkasten bildet 

eine mehrschalige Hülle aus meterdickem Beton. 
Betonschalen, Kammern und Hohlräume sollten 
im Notfall den austretenden Dampfdruck abbau-
en. Dazu ist es in Greifswald-Lubmin nie gekom-
men ... ein Glück. Zwischen diesen Schalen liegen 
riesige Wärmetauscher, massive Druckausgleicher, 
kilometerlange Rohre und beeindruckend robuste 
Messtechnik. 

Den Abschluss der Reise bildete ein Blick durch 
eine Luke in den Reaktorkern, dort hätte ein nor-
maler Mensch den Kopf normalerweise niemals 
hineingesteckt.  

Auch von diesem Tag der Zeitreise sind die Stu-
denten voller hautnaher Eindrücke und tiefen 
Informationen zurückgekommen. Zum Thema 
Kernkraft können sie nun nicht nur theoretisch 
diskutieren, sondern haben auch selbst Erlebtes 

Besucher diesen Reaktor überall und gefahrlos be-
sichtigen können. Die anderen Reaktoren sind in 
den 1990er Jahren vom Netz gegangen und seit 
1995 endgültig stillgelegt. Mittlerweile wurden 
die Brennstäbe ausgebaut und in Castorbehälter 
unter Quarantäne gestellt. 76 Castoren liegen 
jetzt in einer massiven Betonhalle auf dem Gelän-
de eingelagert, sie schließen mit den Brennstäben 
etwa 99 Prozent der strahlenden Isotope ein. Die-
ses Zwischenlager wird wohl noch mindestens 40 
Jahre zu betreiben sein, da es noch kein Endlager 
in Deutschland gibt. Die alten Brennstäbe will ver-
ständlicherweise niemand haben, ebenso wie das 
ganze Kernkraftwerk nach der Wende kein Ener-
gieversorger betreiben wollte. So ist das Nachfol-
geunternehmen ein hundertprozentiger Staatsbe-
trieb. Die heutige Aufgabe des Unternehmens ist 
der sorgfältige Abriss der Anlagen und ein sicherer  
Einschluss aller kontaminierten Materialien. Viele 
hundert Mitarbeiter, von ursprünglich über 5000, 
kümmern sich heute um das verbleibende Restma-
terial aus den Reaktorbehältern,  Rohren, Wärme-
tauschern, Pumpen und den Gebäudeteilen. Oder 
sie bilden den Werkschutz, der die Industrieruine 
und das Zwischenlager streng bewacht. Für den 
Rückbau mussten Methoden entwickelt werden, 
um verbleibendes aktiviertes Material von nicht 
mehr strahlenden Materialien zu trennen. Beispiels-

Die 8 Blöcke des Kernkraftswerks in Greifswald als riesige 
Industrieruine

Starke Stahltüren verschließen die  meterdicke Betonhülle um 
den Reaktor

Ein 50 Meter hoher Betonkasten umschließt den Reaktor
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beizutragen. Wie es mit der Kernfusion weiter-
geht, werden sie gespannt verfolgen.

Ein herzlicher Dank geht an Prof. Peter Burger 
von der Universität Hamburg, der diese Exkursion 
im Zusammenwirken mit der Graduiertenschule 
möglich gemacht hat.

Hunderte Druckmesser sind über kilomenterlange Rohrleitungen 
angeschlossen

Besichtigung Im Gang rund um den Reaktorkern  tief unten im 
Betonblock

Leitwarten-Instrumente aus den 60er Jahren

Ein Blick in die offene Luke zum Reaktorkern (ohne Kernbrenn-
stoffe)

Blick durch die Reaktorlucke

Alle Details des Reaktors werden uns gezeigt
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Am 16. Oktober 2015 wurde in Shanghai im 
Rahmen der Veranstaltung „Industrie 4.0 und Chi-
na Manufacturing 2025, Talente für morgen, heu-
te fördern“ das 30-jährige Jubiläum der Zusam-
menarbeit zwischen der University of Shanghai for 
Science and Technology (USST) und der Hochschu-
le für Angewandte Wissenschaften (HAW) Ham-
burg gefeiert.

Hochrangige Festredner, u. a. der Direktor des 
Staatsbildungsministeriums, Herr Yan Bingchen, 
die Vizepräsidentin der Staatsbildungsbehörde, 
Frau Dr. Yuan Wen, der Leiter des Kulturreferats 
des Generalkonsulats der Bundesrepublik Deutsch-
land Shanghai, Herr Konsul Marcel Viëtor, die Vi-
zedirektorin des Hamburg Liaison Office Shanghai, 
Frau Pan Hua sowie die leitende Repräsentantin 

Shanghai ‑ Hamburg College 
30 Jahre erfolgreiche deutsch-chinesische Zusam-
menarbeit
Michael Röther

der Außenhandelskammer Shanghai, Frau Simone 
Pohl, würdigten im ersten Teil der Jubiläumsfeier 
vor ca. 80  Gästen in ihren Festansprachen die er-
folgreiche Zusammenarbeit beider Hochschulen. 

Der zweite Teil der Veranstaltung widmete sich 
im Rahmen einer Podiumsdiskussion der The-
matik „Industrie 4.0 und China Manufacturing 
2025“. Der Begriff „Industrie 4.0“ stammt aus der 
High-Tech-Strategie der Bundesregierung, bezieht 
sich auf die sog. vierte industrielle Revolution und 
beinhaltet die digitale Vernetzung der Fertigungs-
prozesse, um deren Effizienz zu steigern. Auch 
China hat diesen Trend aufgegriffen und verfolgt 
unter dem Entwurf „China Manufacturing 2015“ 
das Ziel, die Qualität der Produktionsprozesse und 

Professor Dr. Hu Shougen, Präsident der USST, bei der Begrü-
ßungsrede

Dr. Thomas Flower, Vertreter der Präsidentin der HAW Hamburg 
und Dekan der Fakultät Technik und Informatik, bei seiner Begrü-
ßungsansprache
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der Produkte zu erhöhen. In der Podiumsdiskus-
sion wurde aus verschiedensten Blickwinkeln die 
Frage diskutiert, wie Studierende heute noch bes-
ser auf die sich daraus ergebenden Herausforde-
rungen vorbereitet werden können. Die Teilneh-
mer aus Forschung, Lehre und Industrie waren 
sich einig, dass der praxisorientierten, interkultu-
rellen Ausbildung am Shanghai-Hamburg College 
dabei eine wichtige Rolle zukommt.

Ein Ergebnis der erfolgreichen Zusammenarbeit 
beider Hochschulen ist das im Jahr 2009 gegrün-
dete Shanghai-Hamburg-College (SHC), das akkre-
ditierte, vierjährige Bachelor-Studiengänge in den 
Fachrichtungen 

- Elektrotechnik (Automatisierungstechnik)
- Maschinenbau (Fertigungstechnik) und
- Internationale Wirtschaft und Außenhandel

mit TestDaF (Test Deutsch als Fremdsprache, ein 
Zertifikat des Goethe-Instituts) anbietet. Bis heute 
haben über 500 Studierende an diesem Angebot 
teilgenommen. Sie erhalten neben einer praxisori-

entierten Ausbildung nach dem deutschen Modell 
der Hochschulen für angewandte Wissenschaften 
auch interkulturelle Kompetenzen. Letzteres wird 
ermöglicht durch eine umfassende Deutschaus-
bildung und den Lehreinsatz von Professoren der 

HAW Hamburg in Shanghai, die etwa ein Drittel 
der technisch/ fachlichen Vorlesungen in deut-
scher Sprache abhalten. Jedes Semester sind da-
mit je Fachrichtung zwei Professoren der HAW für 
8 Wochen in Shanghai tätig. Die besten Studie-
renden werden nach Deutschland eingeladen, und 
zwar nach dem 2. Semester zur „Summer School“ 
und im 7. Semester, um ihr Praxissemester in Fir-
men in und um Hamburg herum zu absolvieren. 
Auch wenn diese Absolventen beim problemori-
entierten Lösen von Aufgaben nicht ganz an ihre 
deutschen Kommilitonen herankommen, so wird 
ihre Ausbildung von deutschen Unternehmen in 
China außerordentlich geschätzt, heben sie sich 
darin doch deutlich von Absolventen rein chine-
sischer Hochschulen ab. Und die Besten bewei-
sen es immer wieder: Sie befinden sich mit den 
deutschen Absolventen hinsichtlich ihres Know-
hows auf Augenhöhe und sind für nachfolgende 
Masterstudiengänge in Deutschland, USA oder 
Kanada bestens gewappnet.

Haben auch Sie Lust, an den Herausforderungen 
am Shanghai - Hamburg College mitzuwirken? 
Dann sprechen Sie mich bitte an, ich freue mich! 

Prof. Dr.-Ing. Michael Röther
michael.roether@haw-hamburg.de 

Professor für Elektrische Energietechnik,
Beauftragter des Präsidiums für China,
Leiter des Bachelorstudiengangs „Rege-
nerative Energiesysteme und Energie-
management - Elektro- und Informati-
onstechnik“

Podiumsdiskussion mit Vertretern aus Forschung, Lehre und In-
dustrie, u. a. mit Prof. Dr. Florian Wenck, stellv. Leiter des De-
partment Informations- und Elektrotechnik der HAW Hamburg 
(Dritter von rechts)

Die Studierenden des 5. Semesters der Fachrichtung Elektrotech-
nik im Wintersemester 2015 mit den deutschen Lehrkräften Prof. 
Dr. Ingo Winzenick (Regelungstechnik) und Prof. Dr. Michael 
Röther (Elektrische Antriebe) 
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der Leistungselektronik befassen, wie z.B. der Ent-
wicklung hocheffizienter und zuverlässiger Syste-
me der Leistungselektronik für Anwendungen im 
Bereich der Wind- und Solarenergie. 

Ein Schwerpunkt der Aktivitäten liegt auf dem 
Design, der Simulation und der Implementierung 
von neuartigen Schaltungstopologien und der Be-
wertung und Vorhersage der Zuverlässigkeit von 
Stromrichtern mit intelligenten Steuerungsverfah-
ren. So entwickelt das Fraunhofer Anwendungs-
zentrum hocheffiziente, bidirektionale DC-DC 
Wandler für die effiziente Integration von Bat-
teriesystemen in das Stromnetz. Der entwickel-
te Stromrichter adaptiert die nichtinvertierende 
Buck-Boost-Topologie, die eine Spannungswand-
lung über einen weiten Ein- und Ausgangsspan-

Um die regenerativen Energien als Schwerpunkt-
bereich in Hamburg weiter auszubauen und die 
sich ergänzenden Stärken des Fraunhofer Instituts 
für Siliziumtechnologie (ISIT) und der Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften Hamburg (HAW) 
zu kombinieren, hat das Fraunhofer ISIT das An-
wendungszentrum „Leistungselektronik für Re-
generative Energiesysteme“ als Außenstelle des 
ISIT an der HAW Hamburg gegründet. Mit der 
Entwicklung von Anwendungszentren verstärkt 
die Fraunhofer Gesellschaft seit 2012 die Zusam-
menarbeit mit forschungs- und entwicklungsstar-
ken Fachhochschulen. Der Aufbau des Fraunhofer 
Anwendungszentrums wird vom Land Hamburg 
in den ersten fünf Jahren mit insgesamt 3,4 Mio. 
Euro unterstützt.

Prof. Dr. Holger Kapels, Fakultät TI, leitet das 
Anwendungszentrum Leistungselektronik für Re-
generative Energiesysteme und baut in den kom-
menden Jahren ein Team von Wissenschaftlern 
auf, die sich mit verschiedenen Fragestellungen 

Fraunhofer Anwendungszentrum 
Leistungselektronik für Regenerative Energiesysteme 
an der HAW Hamburg
Holger Kapels

Fraunhofer ISIT 
Semiconductor 
Technology –

Power Electronics

Fraunhofer 
Application Center 
Power Electronics 

for Renewable 
Energy Systems

„ALR“

HAW Hamburg / 
CC4E E-Campus 

Wind Energy, 
Grid Integration, 
Energy Storage
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„Wir bieten interessierten und engagierten 
Studierenden interessante Möglichkeiten für 
Bachelorarbeiten, Masterarbeiten oder auch 
in der Tätigkeit als Werkstudierende rund um 
das Thema Leistungselektronik und der Integ-
ration regenerativer Energien“.

Die Entwicklungslabore und Büroarbeitsplätze 
sind zunächst am Steindamm 94 in unmittelbarer 
Nähe zur HAW untergebracht. Später wird das 
Anwendungszentrum in die direkte Nachbarschaft 
des Energie-Campus in Hamburg-Bergedorf um-
ziehen. 

Autor: Prof. Dr.-Ing. Holger Kapels

nungsbereich ermöglicht. Mit Hilfe moderner 
Leistungshalbleiter sowie neuartiger Ansteuerver-
fahren wurden Wirkungsgrade von 97% im Teil-
lastbetrieb und mehr als 99% um den Nennbe-
triebspunkt mit einem Maximum von 99,5% 
erzielt. Für diese Systeme besteht ebenfalls Inte-
resse aus der Automobilelektronik.

„Wir werden unter dem Einsatz innovativer 
Halbleiterbauelemente und neuer Aufbau-
techniken hocheffiziente und zuverlässige leis-
tungselektronische Systeme entwickeln. Unser 
Ziel ist es, die Lebensdauer von Stromrichtern 
bewerten und vorhersagen zu können“, fasst 
Prof. Kapels zusammen. 

Das Fraunhofer Anwendungszentrum gehört zu 
den Initiatoren des aktuell vom BMWi ausgewähl-
ten Schaufensterprojektes „NEW 4.0 – Norddeut-
sche Energiewende“ mit dem Ziel, die Windener-
gie-Erzeugungsregion Schleswig-Holstein mit der 
großen Verbrauchsregion Hamburg zu verbinden. 
Im Konsortium mit mehr als 60 Partnern aus der 
Wirtschaft und der Wissenschaft wird aufgezeigt 
werden, wie die Region sicher, zuverlässig, mark-
torientiert und bezahlbar zu 100 Prozent mit re-
generativer Energie versorgt werden kann. Das 
Fraunhofer Anwendungszentrum Leistungselek-
tronik für Regenerative Energiesysteme wird im 
Schwerpunkt ab 2016 an der Systemdienstleis-
tungsoptimierungen mit Speichern, der Algorith-
menentwicklung sowie der Modellbildung und 
Simulation zur Systemintegration arbeiten.

Wind lab + Wind farm Smart Grid-Labor

ISIT

Power Electronics for
Renewable Energy Systems

Semiconductor 
Technology

• Test suite 
• System monitoring wind turbines
• System design

• Grid integration
• Electrolyzer, block heat and power 

plant CHP, heat pump, Battery
• Demand Side Management

• Circuit techniques and monitoring 
functions for condition diagnosis of 
power converters

• Probabilities of default and lifetime 
modelling for converters

• Reliable packaging techniques for 
power semiconductors

• Application-optimized power 
semiconductors with sensor 
functions

• Measurement and simulation

• Development of application-
optimized power semiconductors

• Packaging of power semiconductors

• Development of battery cells and 
battery systems

• Efficient and reliable converter for 
grid integration of energy storage 
devices

• Battery systems for grid integration 
with high power and dynamics

• Intelligent battery sensors and 
battery reliability

• Grid stability with decentralized 
energy storage devices
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■

■

■

■

L e i s t u n g s e l e k t r o n i k  f ü r  R e g e n e r a t i v e  E n e r g i e s y s t e m e
F r a u n h o f e r  A n w e n d u n g s z e n t r u m

•Bachelorarbeiten
•Masterarbeiten
•Werkstudierendentätigkeiten (vergütet)

Für die Mitarbeit an unterschiedlichen Forschungsprojekten sucht das Fraunho-
fer Anwendungszentrum Leistungselektronik für Regenerative Energiesysteme 
des Fraunhofer ISIT laufend studentische Unterstützung in Form von Bachelor- 
und Masterarbeiten, sowie Werkstudierendentätigkeiten.

Das Fraunhofer Anwendungszentrum Leistungselektronik für Rege-
nerative Energiesysteme ist eine Außenstelle des Fraunhofer ISIT in 
Kooperation mit der HAW Hamburg. Als eine der führenden Organi-
sationen für angewandte Forschung in Europa bietet die Fraunhofer 
Gesellschaft anspruchsvolle Aufgaben mit Verantwortung und 
Gestaltungsspielraum.

Idealerweise studieren Sie Elektrotechnik, Regenerative Energiesyste-
me oder ein verwandtes Themengebiet. Sie sind kommunikationsfä-
hig und arbeiten strukturiert.

Bei Interesse oder weitergehenden Fragen schreiben Sie bitte eine
E-Mail an hamburg@isit.fraunhofer.de

Fraunhofer Anwendungszentrum Leistungselektronik für Regenerati-
ve Energiesysteme des Fraunhofer-Instituts für Siliziumtechnologie 
ISIT
Steindamm 94 (linker oranger Anbau)
20099 Hamburg

AWZ Leistungs-
elektronik

Anforderungen

Kontakt

Arbeitsort

© Fraunhofer ISIT
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1. Zusammenfassung

Unter  der  Bezeichnung  „Themenwochen“  wer-
den  im  Studiengang  „Regenerative  Energiesyste-
me  und  Energiemanagement“  des  Departments 
Informations- und Elektrotechnik der HAW Ham-
burg die Grundlagenmodule im ersten und zwei-
ten Semester zeitlich und inhaltlich mit der Vorle-
sung  „Einführung  in  die  regenerativen  Energien“ 
abgestimmt. Dieses fächerintegrierend - themen-
orientierte  Lernen  verdeutlicht den  Studierenden 
von  Beginn  an  die  praktisch  relevanten  Anwen-
dungsbezüge  der  theoretischen  Grundlagen.  Im 
nachfolgenden  Artikel  werden  das  Konzept  der 
Themenwochen  beschrieben  sowie  Evaluations-
ergebnisse  zum  fächerintegrierend  -  themenori-
entierten  Lernen  dieses  Studiengangs,  der  zum 
Wintersemester 2013/14 neu eingerichtet wurde,  
dargestellt.

2. Ausgangssituation

Die herkömmliche Struktur der ingenieurwis-
senschaftlichen Studiengänge zeichnet sich in der 
Studieneingangsphase durch ein Nebeneinander 
von isolierten Grundlagenmodulen aus. Die Inhal-

Fächerintegrierend - 
themenorientiertes 
Lernen

Karin Landenfeld, Jörg Dahlkemper und Wolfgang Renz

te werden im Wesentlichen nur in Hinblick auf die 
jeweilige Fachsystematik und Fachkultur unterrich-
tet, mit dem Ziel am Ende des Semesters, die im 
Curriculum festgelegten Kenntnisse, Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und Kompetenzen zu  besitzen. Insbe-
sondere in den Mathematikveranstaltungen wer-
den dem Studierenden die Notwendigkeit der ver-
mittelten Kompetenzen und deren Beziehung zu 
den Anwendungen des Studienfachs häufig nicht 
deutlich. In den anwendungsnahen Grundlagen-
fächern, zum Beispiel der Elektrotechnik und der 
Physik, gibt es andererseits die Problematik, dass 
mathematische Begriffe und Rechentechniken be-
nötigt werden, die in den Mathematikveranstal-
tungen noch nicht eingeführt wurden. 

Dieses traditionell unabhängige Nebeneinander 
von Grundlagenveranstaltungen stellt durch seine 
zeitliche sowie konzeptionelle Beziehungslosigkeit 
eine Belastung und eine Ursache für mangelnde 
Motivation der Studierenden dar. Zur Lösung einer 
solchen Problematik wird in der Literatur der An-
satz des Problembasierten Lernens diskutiert (vgl. 
Middelkoop, 2011;  Maier et al., 2012). Bislang hat 
sich dieser Ansatz vorwiegend in medizinischen 
Studiengängen bewährt (vgl. Barrows, Tamblyn, 
1980) und findet in den Ingenieurwissenschaften 

Themenwochen im Studiengang Regenerative Ener-
giesysteme und Energiemanagement
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4. Konzeptbeschreibung 

In das Grundstudium wird im ersten und zwei-
ten Semester jeweils eine studiengangsspezifische 
Vorlesung „Einführung in die Regenerativen Ener-
gien“ (erstes Semester) sowie „Elektrische und 
regenerative Energietechnik“ (zweites Semester) 
eingebunden, so dass ein frühzeitiger Kontakt mit 
dem gewählten Studienfach gewährleistet wird. 
Diese beiden Module dienen jeweils als Klammer 
für die Grundlagenfächer und sind inhaltlich auf 
den Kenntnisstand im Grundstudium angepasst.

Dieses  Anwendungsmodul ist in jedem Semes-
ter der Themen- und Taktgeber für die jeweils 
zweiwöchigen „Themenwochen“ (siehe Abbildung 
2). Die einzelnen Inhalte der Grundlagenfächer 
werden zeitlich in einem zweiwöchigen Rhythmus 
auf das gegebene Thema abgestimmt. Beim Auf-
bau des Curriculums wurde sowohl die zeitliche 
und inhaltliche Aufteilung des Semesters in acht 
Themenwochen als auch der Aufbau und Ablauf 
innerhalb einer Themenwoche berücksichtigt (vgl. 
auch Dahlkemper, Landenfeld, Renz, 2013).

Der Ablauf innerhalb der zweiwöchigen The-
menwochen beinhaltet die folgenden drei Schritte 
(siehe Abbildung 3) (vgl. dazu auch Landenfeld, 
Dahlkemper, Renz, 2014):

• Schritt 1: Bekanntgabe des Hauptthemas des   
 nächsten Themenwochenblocks im Anwen-  
 dungsmodul,
• Schritt 2: Bearbeitung der für dieses Thema   
 notwendigen Inhalte in den Grundlagenmodu-  
 len,
• Schritt 3: Behandlung des angekündigten The-  
 mas im Anwendungsmodul.

nur vereinzelt Anwendung. Die Einrichtung des 
neuen Studiengangs „Regenerative Energiesyste-
me und Energiemanagement in der Elektrotech-
nik“, der zum WS13/14 gestartet ist, bot die Mög-
lichkeit ein Curriculum zu entwickeln, das auch 
neue Vorgehensweisen in der Vermittlung der Ler-
ninhalte beinhaltete. 

3. Zielsetzung

Die Ziele, die bei der Entwicklung und Einrich-
tung des neuen Studiengangs „Regenerative Ener-
giesysteme und Energiemanagement“ verfolgt 
wurden, können wie folgt benannt werden:

• Sichtbarkeit des Anwendungsbezugs insbeson- 
 dere der Thematik des Studiengangs vom ers-  
 ten Semester an
• Fächerintegrierend - themenorientiertes Lernen  
 in den ersten Semestern
• Projektorientiertes anwendungsnahes Lernen in  
 den höheren Semestern

Die für die Studienanfängerinnen und Studi-
enanfänger bekannte Hürde der natur- und in-
genieurwissenschaftlichen Fächer in den ersten 
Semestern soll durch ein fächerintegrierend - the-
menorientiertes Lernen abgebaut werden. Als 
übergeordnete Ziele können somit ein verbesser-
ter Studieneinstieg, sowie eine Verringerung der 
Abbruchquote durch Erhöhung von Motivation 
und Effizienz der Studierenden, um die nach Bo-
logna erforderliche Berufsqualifikation in einem 
dreijährigen Bachelorabschluss studierbarer zu 
machen, genannt werden.

Mit einem fächerintegrierend - themenorientier-
ten Lernen sollen die Vorteile des Problembasier-
ten Lernens mit den bewährten Strukturen eines 
klassischen ingenieurwissenschaftlichen Curricu-
lums verbunden werden. Im Rahmen von „The-
menwochen“ soll dieser Lernansatz mit dem Ziel 
eines frühen Anwendungsbezugs kombiniert wer-
den. Der Zusammenhang zwischen den Fächern 
der Studieneingangsphase und der frühe Anwen-
dungsbezug haben zum Ziel, die Motivation der 
Studierenden zu erhöhen sowie die Studierbarkeit 
dank des auch im Semesterablauf untereinander 
sehr eng abgestimmten Curriculums zu verbessern 
(vgl. Abbildung 1). 

Im neu entwickelten Bachelor-Studiengang Re-
generative Energiesysteme und Energiemanage-
ment wurde die neue Studienstruktur der The-
menwochen erstmals im Wintersemester 2013/14 
erprobt und basierend auf einer kontinuierlichen 
semesterbegleitenden Evaluation verfeinert. De-
tails zum Prozess der Studiengangsentwicklung 
sind zu finden in Ditzel, Dahlkemper, Landenfeld, 
Renz (2014).

Abbildung 1: (b) Zeitliche und inhaltliche Verzahnung mit Anwen-
dungsbezug verbessern den Studienablauf und die Studierbarkeit

Abbildung 1: (a) Beziehungsloses Nebeneinander von Lehrveran-
staltungen hinterlässt Verständnis- und Motivationslücken    
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Abweichend vom Grundkonzept des Problemba-
sierten Lernens wird jedoch nicht eine komplette 
eigenständige Erarbeitung des Themas erwartet, 
sondern durch ein fächerintegrierend - themenori-
entiertes Lernen werden die Inhalte erarbeitet.

Ergänzend zur Verknüpfung mit dem Anwen-
dungsmodul findet eine inhaltliche und zeitliche 
Verknüpfung der Grundlagenfächer untereinander 
statt. Diese weiteren Verknüpfungen beispielswei-

se Elektrotechnik und Mathematik, Elektrotechnik 
und Physik, Physik und Mathematik verstärken die 
Bezüge der Grundlagenveranstaltungen unterein-
ander und zeigen die Notwendigkeit  sowie die 
Anwendungsbezüge insbesondere der Mathema-
tikgrundlagen.

5. Umsetzung und Evaluation

Die Einführung eines in Themenwochen durch-
strukturierten gemeinsamen Semesterablaufs 
aller Lehrveranstaltungen bietet eine Reihe von 
Herausforderungen sowohl bei der inhaltlichen 
Konzeption der Module als auch organisatorisch 
bei der zeitlichen Abfolge im Semester und inner-
halb der Themenwochen sowie bei der kollegialen 

Absprache in der Planung 
und Durchführung. Jede 
einzelne Veranstaltung 
wurde für das Themen-
wochenkonzept inhaltlich 
und zeitlich umstrukturiert 
und didaktisch neu aufbe-
reitet. Die einzelnen Vor-
lesungen werden in ihrer 
Eigenständigkeit erhalten 
und mit einer Klausur je 
Vorlesung abgeschlossen. 
Dieses gewährleistet, dass 
Leistungen der Studieren-
den bei einem Hochschul-
wechsel anerkannt wer-
den können.

Der neu entwickelte Ba-
chelorstudiengang Rege-
nerative Energiesysteme 
und Energiemanagement 
ist im WS 2013/14 ange-
laufen und nimmt seit-
dem jährlich jeweils zum 
Wintersemester  eine 
Semestergruppe von 45 
Studierenden auf. Seit Stu-

dienbeginn der ersten Kohorte findet eine pro-
zessbegleitende Evaluation durch eine dialogori-
entierte Befragung der Studierenden statt. Ziel ist 
es, die didaktischen Neuerungen der Themenwo-
chen in den ersten beiden Semestern zu überprü-
fen und gezielt nachzusteuern.

Die dialogorientierte Evaluation der Studieren-
den erfolgt im Rahmen eines ca. zweistündigen 
moderierten Workshops und teilt sich in drei Pha-
sen auf. In der ersten Phase werden die Studie-
renden mithilfe eines Audience Response Systems 
(Clicker) zu quantitativen Kriterien befragt. In der 
zweiten Phase werden einzelne Fragestellungen 
in Studierendengruppen vertiefend diskutiert. In 
der dritten Phase werden dann die Ergebnisse den 
Lehrenden präsentiert und mit ihnen diskutiert.

Nachfolgend werden einige Ergebnisse der 
Evaluation im ersten Semester der Kohorte Win-
tersemester 2014/15 dargestellt (vgl. Ditzel, 2014). 
In den Evaluationen wurde deutlich, dass den Stu-
dierenden (mehr als 65%) der Anwendungs- und 
Praxisbezug sehr wichtig ist (siehe Abbildung 4) 

Abbildung 2: Aus dem klassischen Nebeneinander der Vorle-
sungen wird ein verknüpftes Miteinander in acht „Themenwo-
chen“.

Abbildung 3:  Fächerintegrierend - themenorientierte Vor-
gehensweise innerhalb der Themenwochen am Beispiel des 
Themas „Grundlagen der Solarstrahlung“
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und dieses auch in erheblichem Maße für eine 
Entscheidung zum Studium an der HAW Hamburg 
beiträgt. Mit 50 %  wurde als zweitwichtigster 
Punkt die spezifische Thematik des Studiengangs 
genannt. Dieses bestätigt das aufgestellte Curri-
culum des Studiengangs, in dem mit der Anwen-
dungsvorlesung „Einführung in die Regenerativen 
Energien“ ein Kernfach des Studiengangs im ers-
ten Semester gehalten wird.

Die Studierenden sind mit der Lern- und Studi-
ensituation überdurchschnittlich zufrieden (vgl. 
Ditzel, Dahlkemper, Landenfeld, Renz, 2014). Den 
Studierenden (mehr als 70%) wird deutlich, wo-
für sie die Grundlagen in Mathematik, Physik und 
Elektrotechnik benötigen (siehe Abbildung 5) und 
mehr als 90% der Befragten erkennen deutliche 
Bezüge zwischen den Fächern (siehe Abbildung 6). 

Die thematische Abstimmung zwischen den ein-
zelnen Modulen wird insgesamt deutlich positiv 
beurteilt (siehe Abbildung 7). 

 Weitere Fragen zielten detailliert auf die Ver-
knüpfungen innerhalb der Themenwochen ab 
(vgl. Ditzel, 2014). Hierbei wurde von den Studie-
renden die enge Verzahnung der Grundlagenfä-
cher mit der Anwendungsvorlesung Einführung in 
die Regenerativen Energien bestätigt (siehe Abbil-
dung 8). Besonders hervorzuheben ist, dass in der 
Diskussion mit den Studierenden der zeitliche An-
teil der Anwendungsvorlesung als noch zu gering 

eingestuft wird. Dies bestätigt, dass die Anwen-
dungsvorlesung als natürlicher Bestandteil des 
Curriculums angesehen wird und zukünftig einen 
noch breiteren Raum einnehmen kann. Die Gra-
fiken der Abbildung 9 und Abbildung 10 zeigen 
Bewertungsergebnisse bezüglich der inhaltlichen 
Verknüpfung von jeweils zwei Modulen unterein-
ander. Auch hier ist erkennbar, dass die Verknüp-
fung deutlich sichtbar positiv beurteilt wird. Damit 
kann zusammenfassend festgestellt werden, dass 
sich das Konzept der Themenwochen bewährt hat 

Abbildung 4:  Evaluation WS14/15 - Frage: „Aus welchen 
Gründen haben Sie sich für ein Studium an der HAW Hamburg 
entschieden?“

Abbildung 5:  Evaluation WS14/15 – Frage: „Mir ist klar, wofür 
ich die Grundlagen in Mathematik, Physik und Elektrotechnik 
benötige“

Abbildung 6:  Evaluation WS14/15 – Frage: „Ich erkenne Bezüge 
zwischen den einzelnen Fächern meines Studiengangs“
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Abbildung 7:  Evaluation WS14/15 – Frage: „Wie gut sind die 
Module thematisch aufeinander abgestimmt?“

Abbildung 8:  Evaluation WS14/15 – Frage: „Die Inhalte der 
Grundlagenfächer (Mathematik, Physik, Elektrotechnik) werden 
im Fach Regenerative Energien angewendet.“ 

Abbildung 9:  Evaluation WS14/15 – Frage: „Wie gelingt die 
inhaltliche Abstimmung zwischen den Fächern? » Elektrotechnik 
und Regenerativen Energien“

Abbildung 10:  Evaluation WS14/15 – Frage: „Wie gelingt die 
inhaltliche Abstimmung zwischen den Fächern? » Mathematik 
und Elektrotechnik“
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und einen deutlichen positiven Einfluss auf die 
Motivation der Studierenden und die Studierbar-
keit hat.

6. Ausblick

Das fächerintegrierend - themenorientierte Ler-
nen in Themenwochen stellt sich als ein vielver-
sprechender Ansatz in Hinblick auf Motivation 
und Studierbarkeit dar. Auch wenn der quantitati-
ve Nachweis zum Studienerfolg noch fehlt, zeigen 
die aktuellen Evaluationsergebnisse sehr positive 
Ergebnisse, die Mut machen, auf diesem Weg wei-
terzugehen. Auch bereits laufende Studiengänge 
können einen einfacheren Ansatz des fächerinteg-
rierend - themenorientierte Lernens einführen, in 
dem durch kollegiale Absprachen das existieren-
de Curriculum inhaltlich und zeitlich abgestimmt 
wird, um damit die Motivation der Studierenden 
und die Studierbarkeit des Studiengangs zu ver-
bessern.

7. Danksagung

An dieser Stelle sei ganz herzlich allen Lehren-
den des Studiengangs Regenerative Energiesyste-
me und Energiemanagement gedankt, die dieses 
neue Konzept mit viel Einsatz vorantreiben. Ins-
besondere gilt der Dank auch der Zustimmung 
der Verwendung der Abbildungen aus den Studi-
engangsevaluationen, die die positive Bewertung 
des Themenwochenansatzes erst sichtbar ma-
chen. Ermöglicht wurde die Entwicklung des The-
menwochen-Konzepts durch zwei Förderprojekte. 
Zum einen erfolgte eine Unterstützung durch das 
im Rahmen des Wettbewerbs  „Exzellente Lehre“ 
vom Stifterverband für die deutsche Wissenschaft 
und der Kultusministerkonferenz ausgezeichnete 
Projekt „Lehren lernen“ der HAW Hamburg, wel-
ches eine externe Begleitung der Studiengangs-
entwicklung möglich machte. Zum anderen wurde 
das Projekt als eines von sechs Projekten im Lehren 
– Kolleg für den Transfer von Studienreformpro-
jekten „Mathematik in der Ingenieurausbildung“ 
durch  „Das Bündnis für Hochschullehre“ - eine 
Gemeinschaftsinitiative von der Alfred Toepfer 
Stiftung F.V.S., der Joachim Herz Stiftung, der 
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die Deutsche Wissenschaft gefördert (vgl. Lehren 
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Stelle herzlich gedankt. 
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ter Prototypenchip gezeigt, dass die erforderliche 
Signalverarbeitung  mit sinnvollem Aufwand auch 
in realen Produkten zu implementieren ist. Diese 
Forschungsarbeiten sind im Team mit Studenten 
aus dem Department erfolgt, dabei haben 18 stu-
dentische Abschlussarbeiten aus unserem Depart-
ment ihre praktischen Beiträge geleistet. Letztlich 
ist zum Kernkonzept eine europäische Patentan-
meldung entstanden, die zeitnah von der Hoch-
schule an die Industrie vermarktet werden konnte. 
Die Doktorarbeit ist an der HAW betreut worden 
und an der Helmut-Schmidt-Universität vorgelegt 
worden. Dort ist sie nach sorgfältiger, fachlicher 
Prüfung mit „sehr gut“ bewertet worden.  

Wie den allermeisten Forschungsteam-Mitglie-
dern gelang auch Dr.-Ing. Martin Krey prompt ein 
erfolgreicher Start in der Industrie. Er ist heute als 
Sensor-Entwickler bei NXP Semiconductors tätig  
und kann seine Ideen in Produkte umsetzen. Das 
EForum und das ganze Department freut sich mit 
ihm und gratuliert ganz herzlich. 

Autor: Prof. Dr.-Ing. Karl-Ragmar Riemschneider

(http://edoc.sub.uni-hamburg.de/hsu/volltexte/2015/3093)

Unser WiMi hat seinen 
Doktorhut bekommen 
Karl-Ragmar Riemschneider

Am 15. Januar 2015 hat Dr.-
Ing. Martin Krey seine Doktor-
prüfung bestanden und sein 
Promotionsverfahren erfolg-
reich abgeschlossen. 

Martin Krey kam als frisch-
gebackener Dipl.-Ing. (FH) 
aus Heide an die HAW und 
hat fünf Jahre in geförderten 
Forschungsvorhaben als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter im 
Department Informations- und 
Elektrotechnik geforscht. 

Sein Thema war  die „Systemarchitektur und 
Signalverarbeitung für die Diagnose von magneti-
schen ABS-Sensoren“.  In  seiner Zeit an der HAW 
hat er Konzepte entwickelt, um  die  Funktions-
fähigkeit der Bremssensoren für Autos nochmals 
zusätzlich abzusichern. Es ist nicht bei  Theorie 
geblieben. Zunächst sind präzise Simulationsmo-
delle entwickelt worden. Dann haben software-
gesteuerte Messaufbauten eine Reihe von Ex-
perimenten ermöglicht,  welche die Theorie und 
Simulationen sehr genau bestätigen konnten.  
Und zu guter Letzt hat auch ein selbstentwickel-

Dr.-Ing. Martin Krey
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Neuberufene 
Professoren am 
Department
Holger Gräßner, Frerk Haase, Rainer Schoenen

Prof. Dr.-Ing. Holger Gräßner 
wurde zum Wintersemester 
2015/2016 auf die Professur „Auto-
matisierungstechnik und Betriebs-
systeme“ am Departement Informa-
tions- und Elektrotechnik berufen.

Er studierte Maschinenbau an der 
TU Hamburg-Harburg und Informatik 

an der Universität Hamburg; es folgte die Promo-
tion an der TUHH über die Identifikation dynamik-
bestimmender Parameter von Industrierobotern.

In 12 Jahren als Projektingenieur, Projektleiter 
und Teamleiter bei der Basler AG in Ahrensburg 
war er an der Entwicklung und Markteinführung 
diverser Vision-Systeme beteiligt. Die letzten 7 Jah-
re arbeitete er als Leiter der Elektrokonstruktion 
bei der Universelle Engineering U.N.I. GmbH, einer 
Hauni-Tochter. Zu seinem Verantwortungsbereich 
gehörte die komplette Automatisierungstechnik 
von Zigarettenproduktionsmaschinen - von der 
Neuentwicklung bis zu kundenspezifischen Um-
bauten, von der Software bis zur Schaltplanerstel-
lung. Hier betreute er auch diverse HAW-Studen-
ten bei ihren Industrie-Bachelorarbeiten.

Der verheiratete Vater zweier erwachsener Kin-
der ist Marathonläufer und Triathlet. Sein Saison-
ziel für 2016 ist das Finish beim IronMan Franfurt, 
seinem zweiten Langdistanz-Triathlon.

Prof. Dr. Rainer Schoenen
wurde zum Sommersemester 2015 auf die Profes-
sur „Kommunikationstechnik“ im Department In-
formations- und Elektrotechnik berufen.

Nach einem Studium der Elektrotechnik/Nach-
richtentechnik an der RWTH Aachen folgte die an-
schließende Promotion und Tätigkeit als wissen-
schaftlicher Assistent dort. Schwerpunkt war die 
Dienstgüteunterstützung in Netzen, z.B. in ATM 
Switches. Nach der Promotion ergab sich eine 
Chance zur Existenzgründung in der New Eco-
nomy. Daraus entstand ein kleines Gewerbe mit 
Beratungs- und Implementierungsaufgaben. Bis 
heute ist die Sparte als Internet Service Provider 
profitabel. Der weitere Lebensweg führte zu einer 
PostDoc Stelle bei ComNets an der RWTH Aachen 
und Forschung an Mobilfunknetzen, z.B. LTE, mit-
tels intensiver Simulationsstudien.

In einer Forschungskooperation ergab sich 2010 
ein Wechsel zur Carleton Universität in Ottawa, 
Kanada. Dort fand die Fortsetzung der Forschung 
an LTE-Advanced und 5G statt und die Koordi-
nation eines Forschungsprojekts zusammen mit 
Huawei. In dieser Zeit enstand das User-in-the-lo-
op (UIL) Paradigma. Die Forschung umfasst noch 
stochastische Petri-Netze und stochastische Geo-
metrie.

An der HAW Hamburg betreut er die Vorlesun-
gen Digital Communications, Verteilte Anwendun-
gen, Netzwerkadministration, Simulationstechnik 
und Grundlagenfächer zur Programmierung.

Privat liegt ihm Segeln und umfassende Nach-
haltigkeit gegen globale Erwärmung am Herzen. 
Daher ist ihm auch wichtig, an Lösungen im Klei-
nen und im Großen zu arbeiten, die diesem Ziel 
folgen.Wichtig ist auch Studierenden den Spaß am 
Erfinden zu vermitteln und sie über den Tellerrand 
hinaus schauen zu lassen.
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Prof. Dr. Frerk Haase
wurde zum Wintersemester 2015/2016 auf die 
Professur „Leistungselektronik und Grundlagen 
der Elektrotechnik“ im Department Informations- 
und Elektrotechnik berufen.

Im Anschluss einer erfolgreichen Ausbildung bei 
der Philips GmbH in Kiel und anschließender Tätig-
keit als Facharbeiter, entschloss er sich Elektrotech-
nik/Energietechnik an der Fachhochschule Kiel zu 
studieren. Im Anschluss eines Auslandspraktikums 
erhielt Herr Haase die Chance eines Stipendiums 
für einen Master in Mess- und Regelungstechnik 
an der Universität Huddersfield/Großbritannien. 
Nach erfolgreichem Abschluss schloss er sich dort 
einem Forscherteam an, welches sich mit der Re-
duzierung von statischen und dynamischen Feh-
lern an Werkzeugmaschinen beschäftigt. Im Rah-
men seiner Promotion entwickelte Herr Haase ein 
Demonstrationssystem zur aktiven Schwingungs-
reduzierung an vertikalen Bearbeitungszentren. 

Sein weiterer beruflicher Werdegang führte un-
ter anderem ans Fraunhofer LBF/TU Darmstadt. 
Hier war er für die Entwicklung von Regelungs- 
und Leistungselektronik im Bereich aktiver Sys-
teme zur Vibrationsregelung und Mikropositi-
onierung sowie der Akquise von Drittmitteln im 
Bereich Maschinen- und Anlagenbau zuständig. 

Im Anschluss daran zog es Herrn Haase zu der 
Firma Danfoss Power Electronics nach Dänemark, 
wo er mehrere Jahre in der Vorentwicklungsabtei-
lung der Wechselrichtersparte tätig war. Sein Ver-
antwortungsbereich umfasste die Umsetzung und 
Evaluierung neuer Technologien und Konzepte mit 
Hilfe von Prototype Design und Feldversuchen.         

Vor seiner Berufung war er als Research Fellow 
an der Süddänischen Universität in Odense tätig, 
wo er im Rahmen eines nationalen Forschungspro-
jektes und mit Hilfe von Danfoss PE einen hochef-
fizienten AC/DC Umrichter (Active Front End) auf 
SiC-basis entwickelte. 

Herr Haase ist verheiratet und verbringt seine 
Freizeit in Dänemark, wo seine Familie zurzeit 
noch lebt.
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